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Zu Beginn des Projekts zeigte sich im Pflegealltag ein deutliches Defizit in der durchgängigen Nutzung 
und Verknüpfung pflegerelevanter Daten. Unabhängig davon, ob es sich um stationäre Einrichtungen, 
ambulante Pflegedienste oder die Versorgung durch informell Pflegende handelte, wurden in allen Be-
reichen zunehmend Daten aus einer Vielzahl von Quellen erhoben. Dazu zählten sowohl medizinische 
Geräte wie Beatmungsmaschinen oder Überwachungsmonitore als auch digitale Pflegedokumentati-
onssysteme und Consumer-Technologien wie Smartwatches oder Bewegungssensoren. Trotz der Ver-
fügbarkeit dieser unterschiedlichen Informationsquellen fehlte es an einer strukturierten, interoperab-
len und für die Beteiligten nutzerfreundlichen Möglichkeit, diese Daten sinnvoll zusammenzuführen und 
für Analysen zu nutzen. Die vorhandenen technischen Lösungen waren zumeist isolierte Einzellösungen, 
die nicht miteinander kommunizieren konnten. Dies führte zu Medienbrüchen, die häufig manuelle 
Übertragungen von Daten notwendig machten. Diese Prozesse waren nicht nur zeitaufwendig und feh-
leranfällig, sondern auch mit einem erheblichen Mehraufwand für das ohnehin stark belastete Pflege-
personal verbunden. In der Folge sank die Akzeptanz für digitale Hilfsmittel, und das Potenzial datenge-
triebener Innovationen – insbesondere im Bereich der Künstlichen Intelligenz – konnte nicht ausge-
schöpft werden. 

Das Verbundvorhaben „PfleDaKi – Repositorium zur Datenverwaltung für pflegeunterstützende KI-An-
wendungen“ setzte genau an diesem Punkt an. Ziel war es, eine Plattform zu entwickeln, die pflegere-
levante Daten aus unterschiedlichen Quellen strukturiert, sicher und in standardisierter Form zusam-
menführt, um sie wissenschaftlich fundiert für die Entwicklung und den Einsatz von KI-Anwendungen 
nutzbar zu machen. Auf diese Weise sollten nicht nur neue, auf reale pflegerische Herausforderungen 
zugeschnittene Assistenzsysteme ermöglicht, sondern auch die Effizienz von Pflegeprozessen gesteigert 
und die Versorgungsqualität nachhaltig verbessert werden. Gleichzeitig legte das Projekt einen Schwer-
punkt auf Datenschutz, ethische Aspekte und die Akzeptanz bei allen beteiligten Nutzergruppen. 

Das Gesamtprojekt gliederte sich in neun Arbeitspakete, die von der Projektkoordination und dem Ma-
nagement über die Bedarfsanalyse und Konzeptentwicklung bis hin zur technischen Umsetzung, Evalu-
ation sowie der Entwicklung eines Betreibermodells und eines Verwertungskonzepts reichten. StatCon-
sult verantwortete dabei die Konzeption und den Aufbau einer Backendstruktur sowie die Entwicklung 
eines möglichen Betreibermodells. Inhaltliche Schwerpunkte lagen auf der Entwicklung von Methoden 
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zur Integration, Validierung und Qualitätsbewertung heterogener Pflege- und Gesundheitsdaten sowie 
auf der Implementierung datenschutzkonformer Verfahren zur Aufbereitung dieser Daten. In enger Zu-
sammenarbeit mit den Projektpartnern wurden Werkzeuge entwickelt, die Daten aus unterschiedlichen 
Quellen – darunter Zeitreihendaten medizinischer Geräte, strukturierte FHIR-Daten aus Dokumentati-
onssystemen und Ereignisdaten aus einer eigens entwickelten Tablet-App – einheitlich einbinden, har-
monisieren und bewerten. Um den Schutz personenbezogener Informationen zu gewährleisten, wurde 
ein modulares Anonymisierungspaket auf Basis von k-Anonymität integriert, das mit flexiblen Generali-
sierungshierarchien arbeitet und den Informationsverlust minimiert. 

Parallel dazu wurden Verfahren zur automatisierten Überprüfung und Sicherstellung der Datenqualität 
konzipiert und umgesetzt. Diese umfassen sowohl strukturelle Prüfungen – etwa auf Vollständigkeit, 
Konsistenz und Gültigkeit von Datenfeldern – als auch inhaltliche Analysen, bei denen die Plausibilität 
von Messwerten überprüft und Anomalien identifiziert werden. Ergänzt wurden diese Verfahren um 
visuelle Analysetools, mit denen sich Datenmodelle vergleichen und Auffälligkeiten nachvollziehbar dar-
stellen lassen. Ein weiterer Meilenstein war die Entwicklung der PfleDaKi-Event-Recorder-App, mit der 
Pflegekräfte pflegerelevante Ereignisse direkt am Patientenbett strukturiert erfassen können. Die App 
speichert Daten ausschließlich lokal, arbeitet pseudonymisiert und ist so konzipiert, dass sie nahtlos mit 
den übrigen Systemkomponenten zusammenwirkt. 

Die im Projekt erarbeiteten technischen Lösungen wurden in einem Gesamtsystem integriert und in 
realen Anwendungsszenarien erprobt. Dabei wurden insbesondere zwei Use Cases betrachtet: das prä-
diktive Sekretmanagement bei invasiv beatmeten Patienten sowie das Monitoring von Patientenzustän-
den anhand von Aktivitäts- und Vitaldaten. Durch die enge Verzahnung von Konzeptentwicklung, tech-
nischer Umsetzung und praktischer Evaluation konnte sichergestellt werden, dass die Plattform nicht 
nur theoretisch funktionsfähig ist, sondern auch in der Pflegepraxis eingesetzt werden kann. 

Neben der technischen Arbeit spielte auch die konzeptionelle Vorbereitung einer nachhaltigen Nutzung 
eine wichtige Rolle. In Zusammenarbeit mit den Partnern wurde ein Betreibermodell erarbeitet, das 
rechtliche, organisatorische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen für den Betrieb der Plattform de-
finiert. Dazu gehört auch ein Verwertungskonzept, das die Attraktivität für Datenspendende und künf-
tige Nutzende steigern und langfristig den Fortbestand des Systems sichern soll. Ergebnisse und Erfah-
rungen wurden in wissenschaftlichen Publikationen, Fachvorträgen, auf der Projektwebsite und bei Ver-
anstaltungen wie der Abschlusspräsentation von PfleDaKi vorgestellt. 

Die Zusammenarbeit mit anderen Forschungseinrichtungen, insbesondere mit dem Begleitforschungs-
projekt ProKIP, trug wesentlich zum Erfolg bei. Durch gemeinsame Workshops und Fachaustausche 
konnten rechtliche und ethische Fragen fundiert geklärt und in die technische Umsetzung integriert 
werden. 

Mit PfleDaKi wurde eine Plattform geschaffen, die eine bisher fehlende technische Grundlage für die 
systematische Nutzung pflegerelevanter Daten bietet. Sie verbindet Interoperabilität, Datensicherheit 
und Praxistauglichkeit. 

 


